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Umtlicher Weil.
Se. l. llnd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21. December v. I . in
neuerlicher huldvoller Anerkennung vieljähriger, stets
ausgezeichneter Dienstleistung dem Hofralhe des k. und l.
gemeinsamen Obersten Rechnungshofes Jul ius S z e n t -
G y ö r g y i de N a g y - R ä p o l t den Titel und Cha-
rakter eines Sectionschrfs und dem Hofrathe derselben
Zentralstelle Heinrich Ritter von K o m a r e l das Ritter,
kreuz des Leopold-Ordens mit Nachsicht der Taxe aller-
gnädlgst zu verleihen geruht.

«m ^ / ' ^ t-Apostolische Majestät haben mit
Merhochster Entschließung vom 20. December o. I . dem
^ , ^ I Vezirtsvertretung in Saubusch Nuton Ritter
^ . ^ ^ ° " ^ i den Orden der eisernen Krone
verleibet ^ ^ ° ^ ^ ^ ^ " ^ ^ e allergnädigst zu

.. Fhre Majestät die Kaiserin und Königin haben
mtt Allerhöchster Eutschließuug vom 19. December v. I .
der Constanzlll Gräfin C a p ' p y , der Karoline Freiin
° ° " W l d m a n n und der Ernestine Marie Gräfin
^ e d ü c h o w s k a adelige Exterupräbenden des k. t.
adellg-tveltllchen Damenstiftes Maria-Schul allergnä-
dlgft zu verleihen geruht.

i»m ^ 5 ^ ' ^ ' b k- Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. December v. I . dem
^uter-Aommistrator des S t i f t s Admont iu Oberrad,
lersburg. Stiftscapitular l ' . Emmeran S c h l a u der
oas goldene Verdiensttreuz mit der Krone alleranädiast
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Bulgarien.

M i t einer sehr kurzen Ansprache hat Prinz Fer-
dlnand angesichts der griechischorientalischenWeihnachts-
ftlertage die am 27. October begonnene Herbstsession
oes Subranje geschlossen. Es wurde in den verflossenen
Mei Monaten neben dem Budget eine ansehnliche
Meche von wichtigen Gesetzesvorlagen erledigt; es gieng
alles still und glatt ab. ohne dass die bulgarischen
^.andboten dabei sonderlich die Aufmerlsamkeit Europa's
aus sich gelenkt hätten. Es war auch am besten so,

mm jedes lärmende Aufsehen nach außen konnte leicht
Russland provocieren oder es konnten interne Conflicte
iu dem Sinne gedeutet werden, dass in der That die
Verhältnisse zu bcidcu Seiten des Balkans so uuhalt-
bar und so bedauerlich seien, wie dieselben in den
russischen Blättern schon vor zwei Jahren geschildert
werden. Nachdem das Sobranje am Sylvestertage vor-
aussichtlich ans mehrere Monate vertagt wmden —
denn wer weiß. ob es zu einer Frühjahrs - Session
kommen wird — kann die bulgarische R'gierung die
nächste Zeit ungestört zum weitere» Ausbau der durch
die Legislative geschaffenen Grundlagen benutzen. So-
wohl die Hceresreform wie mannigfaltige wirtschaftliche
Pläne harren der praktischen Ausführung, nicht zu
vergessen der zahllosen, fort und fort auftauchen den
Tagesfragen, die bewältigt werden müssen, damit die
glücklich begonnene innere Cousolidierung zu daueruden
Zuständen führe.

Das Staatsbudget ist unter Umständen der beste
Wertmesser für den Fortschritt und die Lebensfähigkeit
eines jungen Staates. Wie aus der Vorlage, welche
die Negierung dem Sobranje gemacht hat, ersichtlich,
war sür das verflossene Jahr 1886 ein Deficit von
8 Millionen Francs präliminiert worden. Durch Er
sparungen in den Ausgaben und durch Eintreibung
vou älteren Steuerrückständen ist nicht nur das Deficit
eliminiert, sondern sogar ein Ucberschuss von 17 M i l -
lionen erzielt worden. Das Budget» Präliminare pro
1889 führt neben einem Ausgaben-Etat von 76 8
Millionen wohl ein Deficit von 13 Millionen an, doch
hofft die Regierung ans den noch über 25 Millionen
betragenden Steuerrückständen dasselbe sehr leicht decken
zu können. Der Kriegsminister tritt für 1889 mit
einem Erfordernis von 23 2 Millionen auf; man
sieht also, dass Bulgarien m dieser Hinsicht die ana-
loge Procentziffer der europäischen Staaten schon glück«
lich erreicht hat. Gelingt es Bulgarien, die für Eisen-
bahn« und Hafenbauten vom Sobranje noch vor Thor-
schluss bewilligte Anleihe von 92 5 Millionen Francs
aufzubringen, dann wird auch der heute vorerst noch
12 6 Millionen betragende Posten an Zinsen für
Staatsschulden die im Occident übliche Procentziffer
sehr bald erreicht haben. Auf alle Fälle ist gegen die
Vorjahre ein namhaftes Steigen der Staatseinnahmen
zu constatieren. was den besten Beweis dafür liefert,
dass die bulgarischen Steuerzahler Vertrauen in das
heutige Regime haben.

Ein weiterer und namhafter Auffchwung der
wirtschaftlichen Verhältnisse in Bulgarien datiert von
der Zeit an. als die Eisenbahnlinie Belgrad-Sofia»
Constantinopel dem Verkehr übergeben worden ist.
Diese continentale Verkehrsader wird jedenfalls auf
den bulgarischen Export — der bis zum Jahre 1867
um ein Erhebliches hinter dem Import zurückstand —
fördernd einwirken und zur Stärkung der Handels-
beziehungen mit M,ttel-Europll beitragen. Wir wollen
hoffen, dass sich ganz besonders der Import Oesterreich'
Ungarns nach Bulgarien, der ungefähr ein Viertel d s
ganzen Imports ausmacht, schon im nächsten Jahre
besser stellen und die englische Einfuhr, welche die un>
serige vorläufig noch um einige Millionen überragt,
sehr bald einholen werde. Wi r können nicht umhin,
unsere Geschäfts- und Industriewelt auf diesen Umstand
aufmerksam zu machen, damit sie sich durch eingehendes
Studium der Bedürfnisse, der Sitten und Gebräuche
der bulgarischen Bevölkerung wie durch pünktliche und
solide Gebarung ein großes und bleibendes Absatz»
a/biet erobere, das nach seinen Verbindungslinien und
nach seiner geographischen Lage der Exportsphäre un»
serer Monarchie am nächsten liegt.

Es ist einigermaßen bedauerlich, dass acht Tage
vor der Vertagung des Sobranje eine Ministerlrise
ausgebrochen ist. welche mit dem Austritte der beiden
conservative« Cabinetsmitylieder Slojloo und Naceoic
geendet hat. Die allgemeine Situation Bulgariens ist
nach unserem Dafürhalten noch nicht danach, dass das
Land ein ausschließliches Parteiministerium verträgt, in
welchem nur Liberale und verhältnismäßig viele Ru>
meliolen Platz gefunden haben. Wir zählen ohne Zweifel
Stambuloo und Stransky zu den befähigtesten Politikern
zu beiden Seiten des Balkans; aber gerade deshalb,
weil die auswärts lauernden Feinde Bulgariens nur
dann ohnmächtig sind, wenn der Zwist und Kampf der
politischen Parteien auf ein Minimum reduciert erscheint,
eben darum hätte sich noch für einige Zeit die Elhal-
tung eines Coalitions-Ministeriums im Interesse Vul»
gariens empfohlen.

Was wir vor zehn Tagen als eine wahrscheinliche
Eventualität hingestellt haben, ist bereits eingetreten:
die Conseroativen sind zur scharfen Opposition über-
gegangen und afftchieren heute bereits die Gründung
eines großen Partei'Organs. welches die liberale «Soo«
boda» in jeder Richtung übertreffen soll. Allerdings
leibet das Ansehen oder die Position des Prinzen Fer>

Jeuillelou.
Eine Neujahrsgratulation.

. Der Fürst von Dschungula und der englische I n -
genieur Mathews hatten sich am Tage nach Weih.
«ayten ein wenig gezankt. Mathews nämlich, der
"ermessungen im Innern des Landes vornahm, ver.
M t e vom Ersten Saiib eine Bareda. das ist ein
' . M U g e s Fahrboot mit Bemannung und Proviant,
ol n ^ " " 'bische Hoheit ihm nur einen feder-

Tr- ' l . , 6M' von Ochsen gezogen und von zwei
w o l l t e " ^S.l>ll", zur Verfügung stellen konnte oder

für se?n?^?' "" Ascher und tüchtiger M.nsch. hätte
er w a ^ . / '"" °"ch "eniq Federlesens qcmacht. aber

"nd so „är?isch in seim kleine gold-
fa tten U " s ' ^ " b t , dass er sie auf allen seinen I r r -
w e ^ c ' ^ herumschleppte uud durch manche nn-
U . ^ . " " ^ s w c k e sein süßes Weib Ueber duchstäb-
D« 5 ' ^ " ' lrug. als dass er sich von ihr trennte,
" n oie nächste Excursion aber von Gefahren strotzte,
i ^ "c°"u °e" Landweg wählte und nicht gut versorgt
" " A u f w ä r t s fahren konnte, so stellte sich die gefürch-
^ Alternative ein, seine kleine Frau Fährnissen und
^mvehrungen auszusetzen oder aber sich auf endlos
lange dre, vls vler Monate einer grausamen Trennung
zu unterziehen. ' "

. Fürst Saiib hatte die Aareda so energisch ver-
weigert, dass eine weitere Bitte nutzlos erschien; dazu
tam. dass Mathews zwar kein Indisch, die Hoheit hin«
gegen lem Wörtcheu Englisch verstand, und der einzige

Mensch, der beide Sprachen beherrschte und verdol»
metschte, war, mit einer Mission betraut, nach Lahore
gereist, man erwartete ihn erst im Februar zurück, und
schon am dritten oder vierten Jänner wollte Mathcws
seine Expedition beginnen. Es war eine unangenehme
Lage.

Als der Neujahrstag herankam, begann Malhews
sich bereits mit Seufzern und Thränen auf einen Ab»
fchied gefafst zu machen; die Donnerwetter, welche sich
auf des Tyrannen Haupt entluden, hätten diesen edlen
Indier zerschmettern müssen, wenn er sie nur gehört
hätte. Endlich, als die Luft ein wenig von all der
Flucheleltricität entladen war. besann sich der Inge«
nieur, dass es immer besser sei, diesen Allgebietenden
für künstige Zeiten nicht unwirsch zu machen, und er
gab drm Rath seiner sanften kleinen Fee nach, dem
Herrn Fürsten Saiib von Dschungula eine Neujahrs
gratulation zu senden.

So nahm er denn eine feiner europäischen Visit,
karten heraus, seine Frau legte die ihrige dazu, beide
steckte er in ein Couvert und übersandte sie dem Saiib
am Mittage durch seinen Diener. Saiib, ein ebenso
gemächlich'fauler als feiger Kerl. sobald persönlicher
Muth erforderlich wurde, löste die beiden Visillarteu
aus der Umhüllung und hielt die feiurn, glasierten
Kärtchen verwundert in der Hand. «Mr. Robert Ma-
thews» stand auf der einen, «Mrs. Ndona Malhews»
auf der auderen. auf beiden unten in der Ecke «w. (̂ .
a. t. 5.» Was mag das Hebeuten?

Plötzlich fiel ihm etwas ein. ja, gewiss, das musste
es sein! Er hatte doch einigrs von europäischen Sitten
gehört; wenn jemand einen beleidigt hat in diesem v>r-
maledeiten Europa da am Ende der Welt. so schickt er

ihm eine Karte zum Zweilampfe; das war's, das wollte
diefer eifenlöpfige Engländer und, o über diese rach-
gierigen Barbaren! nicht allein der Mann, auch die
blutdürstige Frau forderte ihn zum Kampfe heraus.
Natürlich, sie war ja am meisten dabei betheiligt, wenn
er ihrem Gatten die Bareda versagte.

Fürst Saiib erhob sich mit schlotternden Knien
von seinem Nargileh-Sopha, auf dem er seine vierund-
zwanzigstündige Sirsta hielt; diese Wendung hatte er
nicht erwartet. Wenn er drm Ingenieur Beistand ver-
sagt hatle. so mochte ihm allerdings vom Vicelönigr
ein Rüffel werden, darauf war er sogar gefasst; indes
ein Rüffel, der erst ein paar hundert Meilen zu durch,
laufen hat, trifft sehr abgeschwächt im Dschungel-Lande
am Ziele ein, man raucht eine Opiumpsrife mehr, um
zu vergessen, damit war die Sache abgethan! Aber
kaum hundert Schritte von ihm ein kampfbereiter Eng-
länder mit eisernen Muskeln und einem Stiernacken,
und fein weiblicher Rache-Engel mit den langen Nä-
geln und den weißen Zähnen! Saiib rauchte an diesem
bösen Tage. an dem man in Europa den 1. Jänner
1877 schrieb, eine Pfelfe weniger, und feine Diener
flogen vom Hafen zum Palast und vom Palast zum
Hafen.

Am dritten Januar hielten Mathews und sein
Weibchen sich in Thränen umschlungen, es musste ge-
schieden sein. Vom Fürsten war lnne Nachricht gekom
men. nicht einmal das zugesagte Ochsengespann; es hieß.
sich in da« Unvermeidliche fügen. Aber. o Wunder! e«
nahen Voten des Herrschers, sie bezeugen eine gulr
Nachricht durch Kreuz, und Quersprüna/. sie trage,,
Blumen in den Händen und Laubgewinde um den Leib
Pantomimisch aufgefordert, folgte Mathews ihnen, sein
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dinand dabei nicht, da Stujlov und Nacevi«! nach wie
vor treu und loyal zu ihm halten werden. Aber ge«
rade, weil Stambulor» die besten Anlagen dazu hat,
eine politische Autorität von dauernder Bedeutung zu
werden, durfte er heute noch nicht die oppositionellen
Reihen der Radoslavoo, Karavelov und Cankov durch
die Couservativen verstärken. Wir wissen recht wohl. dass
die Conservative« über keinen namhaften Anhang in
der Bevölkerung verfügen, doch bilden sie eine intel-
ligente und anständige Fraction, welcher ohne Zweifel
das große Verdienst gebürt. Bulgarien in den schwer-
sten und hoffnungslosesten Tagen zu einem Fürsten ver°
holfen zu haben.

Stambulov ist allerdings durch die von Stojlov
gelegentlich seiner Demission geforderte und nun er»
folgte Begnadigung des Majors Popov — eines der
tüchtigsten Officiere, welcher wegen Veruntreuung ver«
urtheilt worden war — den Wünschen der Confer«
vativen nähergerückt, aber gerade das beweist ja, dass
die ausgeschiedenen Minister nur persönlichen und po-
litischen Antipathien zum Opfer gefallen sind. Nußer-
halb dieser Bemerkungen geben wir recht gerne zu,
dass die Freunde NulgarienK alle Ursache haben, mit
seiner heutigen Position zufrieden zu fein und dass
sie keine rechte Ursache haben, der nächsten Zukunft
des Fürstenthums mit besonderer Besorgnis entgegen«
zusehen.

Die Neujahrsrede Tisza's.
Budapest. 2. Jänner.

Programmähig, wie alljährlich, hat sich gestern in
Budapest der Neujahrs'Empfang beim Ministerpräsidenten
Tisza und den Koryphäen der liberalen Partei abgespielt.
Beim Ministerpräsidenten hielt der gewesene Finanzminister
Graf Julius Szapary die Begrüßungsrede. Minister«
Präsident TiSza erwiderte:

Du hast recht, geehrter Freund, wenn du auf jene
drei wichtigen Fragen hinweisest, von welchen das Wohl
eines Landes abhängt. I n der äußeren Lage, auch darin
hast du recht, müssen wir die Hauptgewähr in dem Blind»
nisse der mitteleuropäischen Mächte suchen. Es gab in
der Geschichte schon starke Bündnisse, Tripel- und Qua-
drupel-Allianzen. Diese Allianzen wurden jedoch gewöhn-
lich vom Gesichtspunkte der Eroberung, der Ausbreitung
geschlossen. Dies bezeugen auch die Annalen der Ge-
schichte, hat ja noch die Geschichtsschreibung lange die
Eigenschaft gehabt, dass sie Bände verfasste über Kriege
und über die Werte des Friedens nur leicht hinwegglitt.
(Zustimmung.) Die Bündnisse erwarben Ruhm den Na-
tionen, Ruhm, von welchem deren Nachkommen auch heute
noch schwärmerisch sprechen: aber ich glaube dennoch, dass
höher als diese Allianzen ein solches Bündnis zu schätzen
sei, welches nicht erobern, nicht verheeren, sondern den
Frieden sichern will im Interesse der Entwicklung der
Menschheit. (Wahr ist's! So ist's!)

Ich glaube, dass ich, ohne eine Enttäuschung be-
sorgen zu müssen, die Hoffnung ausdrücken darf, dass es
mit Hilfe dieses Bündnisses schon im Hinblicke darauf,
dass es heute in Europa keinen einzigen Staat gibt,
welcher den Krieg unbedingt wünschen würde, gelingen
werde, auch in dem heute beginnenden Jahre die Seg-
nungen des Friedens zu schützen, die guten Beziehungen
mit den Mächten aufrechtzuerhalten und fo das Werk
des Friedens und des Fortschrittes zu sichern. (Lebhafter

Weibchen nöthigt man ebenfalls mitzugehen, mit Tam-
tan und Jauchzen, die wie Folterschreie klingen, werden
sie zum «Hafen» (einer Bucht im Riesenflusse Nemi)
geführt, zwei starke Eingeborne bieten ihre Rücken dem
Ehepaare, in wenigen Minuten sind sie an Bord einer
tüchtigen Bareda. wo der liebenswürdigste aller indischen
Fürsten, Saiib. sie persönlich empfängt. Mathews schüttelt
ihm herzlich dankbar die Hand. Frau Mathew« lächelt
ihn unter Thränen an und legt ihre kleine Hand mit
zärtlichem Drucke auf seine mächtige Herrscherhand, alles
ist Glück. Jubel, Wonne!

Zuletzt zieht der hohe Herr mit einer reizenden
Schüchternheit die beiden Vratulationskarten heraus und
deutet fragend auf sie. Und mit erneuertem Danke be«
ginnt das zarte und derbe Händedrücken. «Der gute
Kerl., sagt Mathews zu seiner Frau, <er hat zum
Danke für unseren Glückwunsch sich wahrhaft königlich
erwiesen.»

Die Bareda ist schon wochenlang unterwegs, da
lehrt der sprachkundige Unterthan aus Lahore zurück.
Das erste, was Saiib ihm zeigt, sind die Karten mit
den Namen und der rächselhaften Buchstaben-Inschrift.
«Heil dir. o Herr.» entgegnet ehrfurchtsvoll der Dol«
metsch, «diese Karten senden dir einen Glückwunsch zum
Iahreswechsel, w. C. o. t. 8. bedeutet: wi lk l^ompii-
men»» ul' lk6 86Ä30N, da« will sagen: «Wir wünschen
dir zum neuen Jahre alles Gu te» . . . .

Man sagt. dass an jenem Abende viele Seufzer
und Thränen zum Himmel emporstiegen. Fürst Saiib
hatte sein Hauptvergnügen, eine Generalbastonade, in
Scene sehen lassm; der Glückwunsch gieng also in buch-
stäbliche Erfüllung, in fürstlich indischer Uebersetzung!

D.I. .

Beifall.) Eine große Beruhigung für mich ist die Unter-
stützung, welche mein geehrter Freund für diese Politik
in Aussicht stellt. Diese Unterstützung ist auch nothwendig,
hauptsächlich deshalb, weil, damit diese Politik erfolgreich
sei, sie — es ist dies bedauerlich aber unzweifelhaft —
auch Opfer fordert, da bei der heutigen Weltlage auch
dies im Namen des Friedens erhobene Wort nur bei
demjenigen von Wirkung ist, zu dem die mit ihm vereint
im Interesse des Friedens Wirkenden Vertrauen haben,
und den diejenigen, die vielleicht den Frieden stören wollen,
fürchten, (Lebhafter Beifall.)

Ich wiederhole: Ich glaube und hoffe, dass wir
auch in diesem Jahre die Werke des Friedens ruhig
werden fortfetzen können. (Zustimmung.) Ich bin auch
überzeugt, dass die ungarische Gesetzgebung und die un-
garische Nation, so wie bisher, auch in diesem Jahre
all das thun werden, was nöthig ist, damit das Wort
der österreichisch-ungarischen Monarchie und in dieser in
erster Reihe das Wort Ungarns von Gewicht sei. (Leb-
hafte Zustimmung.) Was die Finanzen betrifft, ist es
außer Zweifel und uns allen bekannt, dass die jetzt
erwähnte äußere Lage keine solche ist, welche die Re-
gelung der Finanzen zu einer leichten Aufgabe gestalten
würde; doch vertraue auch ich trotz alledem der Kraft
der Nation und ihrer bewährten Opferwilligkeit in
dieser Richtung, dass dieses Werk, wenn auch langsamer,
als es unter günstigeren Verhältnissen möglich gewesen
wäre, aber doch mit Erfolg zu Ende geführt werden
lann.

Niemand wird leugnen — ich am wenigsten —
dass man gegen die heutige Verwaltung berechtigte Be-
schwerden erheben kann 5 andererseits glaube ich, dass es
eine solche Administration nicht gibt und nirgends geben
wird. welche keine Fehler hätte, und ich wage auch ent-
schieden zu behaupten, dass jene Anklagen, welche gegen
die Schlechtigkeit dieser Administration von mancher Seite
vorgebracht werden, weit über jenes Maß hinausgehen,
welches diese Administration verdient. Leicht ist es darauf
hinzuweifen — wenn es auch komisch klingt seitens der-
jenigen, die immer darüber klagen, dass die Regierung,
nach der Ansicht einiger, meine Wenigkeit alle Macht an
sich reißen wolle, — leicht ist es, wie gesagt, darauf
hinzuweisen, dass wir dieses durch Jahrhunderte ent-
wickelte Verwaltuugs' System mit einem Federstrich hin-
wegtilgen und an die Stelle desselben ein anderes er-
richten sollen.

Man darf aber nicht vergessen, dass man gerade in
jenen Zweigen des Staatslebens und der Verwaltung,
die mit allen Schichten des Volles in unmittelbarstem
Zusammenhang stehen, die Nation nicht mit von der
Theorie aufgestellten neuen Systemen überraschen darf,
sondern dass man nur dann deren Einführung in An-
griff nehmen darf und kann, wenn es schon in das Be-
wusstsein aller Schichten der Nation eingedrungen ist,
dass sie von diesem neuen System Besseres zu erwarten
habe, als das heutige ist. (Lebhafte Zustimmung.)

Politische Uebersicht.
( Z u r S i t u a t i o n ) I n ihrer Neujahrsbetrach-

tung gibt die «Politik» dem Wunsche Ausdruck, es
möge zwischen Deutschen und Czechen endlich eine Ver-
ständigung angebahnt werdeu. Das altczechische Blatt
erklärt, dass unter der Abstinenz der deutschen Ab-
geordneteu vom Landtage das Land und die deutsche
Partei leide und dass auch dabei die czcchische Natio-
nalpartei nicht auf Rosen gebettet sei. Diese letztere
habe den festen Willen, allen Ansprüchen der deutschn:
Partei zu genügen, so weit dieselbe» die Erhaltung und
naturgemäße Entwicklung des deutschen Volksthums
zum Zwecke haben.

( A u s K ä r n t e n . ) I n Ergänzung unserer M i t -
theilung bezüglich der Sanctionierung des vom Kärnt«
ner Landtage bezüglich der EinHebung einer Landes»
aufläge auf gebrannte geistige Flüssigkeiten für 1889
gefassten Beschlusses wird berichtet, dass dieser Be«
schluss. nur insoweit derselbe die EinHebung einer Lan«
desauflage von dem Verbrauche von Spirituosen ge-
wohnlicher Art (Spiritus, Arantwein :c.) nach Graden
der lOOtheiligen Nlkoholscala mit 7 kr. per Hektoliter
und Grade betrifft, die kaiserliche Genehmigung erhal«
ten hat. hingegen jenem Theile des Beschlusses, welcher
sich auf die Einhebung einer Auflage auf den Verbrauch
von Liqueuren aller Art, Rum, Cognac und Arrak,
ohne Unterschied der Gradhältigkeit. in der Höhe von
20 st. per Hektoliter bezieht, die Genehmigung nicht
ertheilt worden ist.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I n der letzten Sitzung
der Wehrcommission des Herrenhauses gelangten u. a.
auch die Bestimmungen über den Einjährig Freiwilligen-
Dienst zur Berathung. Der Sitzung wohnte deshalb
außer dem Landesvertheidigungs-Miuistcr auch Minister
Dr. v. Gautsch bei. Wie iu purlamentarischen Kreisen
verlautet, werden in der Wehrcommissiou nur wenige
der vom Abgeordnetenhause zum Wchrgesetze beschlosse-
nen Resolutionen zur Annahme gelangen. Die Majorität
der Commission ist auch gegen die Annahme der Re-
solution Matus. betreffend die geringeren Ansprüche
bei den Anforderungen a» die Reserve-Officiers-Prü'

sungen bezüglich der Kcuntnis der deutschen Sprache.
Eventuell soll diese Resolution im Plenum des Herren-
hauses von der Rechten vorgelegt werden.

( I u n g c z e c h i s c h e r P a r t e i t a g . ) Murgen ver-
anstalten die Iungczechen in Prag eine große, allge-
meine Partei-Conferenz, in welcher die juugczechischm
Neichsraths Abgeordneten Bericht erstatten werden über
den Verlauf des letzten Abschnittes der Reichsrathö»
Session. Außerdem werden die jungczechischen Landtags»
Abgeordneten ihr Actions-Programm entwickeln für die
Nachsession des böhmischen Landtages sowie über die
weiter durchzuführende Organisation der jungczechischen
Partei in Böhmen. Mähren uud Schlesien.

( D i e Land tage . ) Gestern traten der böhmische
uud der galizische Landtag zur Fortsetzung der im Herbst
unterdrochcmn Session zusammen. Die Deutschen wer.
drin böhmischen Landtage abermals ferne bleiben. Nach-
dem aber diese Landtags-Periode die letzte ist. da das
Mandat dks Landtaa/s heuer abläuft, fo ist es wahr«
schrinllch. dass keine Annullierung der deutschn Mandate
erfolgen w>rd.

( D a s ungar i sche F i n a n z m i n i s t e r i u m )
verlautbart eine Kundmachuuq in Angelegenheit der
Regalien-Ablösung. I n der Kundmachung werden die
einzelnen Fälle angeführt, in welchen die Regalien«
brsiher eine größere Entschädigung beanspruchen können,
als sie nach der Steuerleistunq erhalten würoeu. Zu-
gleich wird aber verfügt, dass das auf diese Weise
festgestellte Capital den Regalienbesitzern erst mit Ende
des Jahres 1892 ausbezahlt werden wird.

( A u s B o s n i e n . ) Der «Srpsli Dnevnik. be.
richtet aus Sarajevo mehrere Veränderungen im höhe«
ren Beamtenstatus in Bosuien. So soll uuter anderm
Kreisvorsteher Horowitz von Vanjaluka nach Trauuik
und Kreisvorsteher Müller von Mostar in das Rrichs-
Finanzministerium berufen werden.

( Z u r Lage.) I u ihren Neujahrsbetrachtungen
heben alle Zeitungen vou Mittel-und West Europa -
der Osten rechnet uach dcu alten Kalendern und feiert
erst am 13. fein Neujahr — übereinstimmend hervor,
dczss beim heurigen Jahreswechsel sich die Friedens»
anssichten für die allernächste Zukunft weit besser gc>
staltet haben, als man zu Anfang des abgelaufenen
Jahres zu wagen gehofft. Wohl bestünden alle die
Elemente, aus denen für Europa die Kriegsgefahr er-
wächst, heute noch ebenso wie sie vor einem Jahre
uestauden haben; die Wirren im Orient, die Ansprüche
Russlands auf eiue hegemonische Stellung in Bulga-
rien, die Rachepläne Frankreichs gehen unverändert in
das Inventar des neuen Jahres über; die orientalische
Frage habe sich nicht vom Flecke gerührt, Frankreich
hat sich nicht entschlossen, den Frankfurter Frieden
als ein Dl'siuitivum zu behandeln, die Allianzfrage
zwischen dem Zaren und der Republik schwebt uach
wie vor wie ein Damoklesschwert über der europäischen
Menschheit — dessenungeachtet erscheine aber von kmier
Seite eine unmittelbare, eine acute Gefahr, welche zu
ernsten Besorgnissen für die allernächste Zukunft Anlass
bietet.

( D i e T r i p e l . A l l i a n z . ) «Standard» erfährt
aus Berlin, dass die drei Herrscher, welche die Tripel-
Allianz bilden, die herzlichsten Glückwünsche anlässlich
des Neujahres ausgetauscht habe«. Der österreichische
Kaiser sendete dem deutschen Kaiser ein Handschreiben,
worin er, seine Meinung auf die gegenwärtige inter-
nationale Lage stützend, das völlige Vertrauen in die
Aufrechlhaltunq des europäischen Friedens im Jahre
1889 ausdrückt.

( D i e f ranzös i schen R e p u b l i k a n e r )
haben noch immer keinen Candidate« für die Pariser
Ersatzwahl gefunden; dagegen werden täglich neue Per»
söulichkeiten in Vorschlag gebracht, z. B. Albert, das
bekannte Arbeitermilglied der National-Regierung von
1848, ferner der französische Botschafter in Petersburg.
Laboulaye. Anderseits dem'utiert der «Radical» formell
das Gerücht, dass der Ministerpräsident Floquet als
Candidat für die Deputiertenwahl am 27. Jänner in
Paris auftreten wolle.

( M i l i t ä r - R e f o r m in der Schweiz.) I n
der Schweiz ist jetzt eine Bewegung im Zuge, welche
auf eine größere Centralisation des Heereswesens
hinzielt. Die Officiersvereine haben sich der Reihe
nach sämmtlich für die Uebertragung des jetzt noch
zum großen Theil in den Händen der Cantone lie-
genden Militärwesens auf den Bund ausgesprochen.

( D i e tunesische F rage . ) Nachrichten aus
Tunis zufolge kann die Zurücknahme der an die
italienischen Beamten gestellten Forderung der Natu«
ralisation als gesichert betrachtet werden. Man schreibt
dies iudrssen nicht, wie behauptet wird, dem französi»
scheu Einflüsse, sondert« dem entschiedenen Auftreten der
italienischen Regierung zu.

( E i s e n b a h n u n f a l l bei B o r k i . ) Nach
Petersburger Privatmeldungen foll die Unterfuchung
weg/u des Eisenbahnuufalles bei Vorki wieder auf-
genommen werden, wril der begrüudete Verdacht vor«
liegt, dass Nihilisten dabei im Spiele waren. Eine
Reihe von Veihaftuugen wurde vorgenommen.
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Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Kirchen-

vorstehung in Schillern im politischen Bezirke Krems
m Nlederösterreich znr Bestreitung der Auslagen der
Kirchenrestaurierung eine Unterstühunc, von 200 f l .
aus der Allerhöchsten Privatcasse alleranädiast zu be-
willige» qeruht. u u, e.

-» (Neue E r f i n d u n g ) I n St. Gallen, Steier-
marl, hat ein 25jahriger junger Mann ein kleines Cla<
vier c?nstruiert, das allgemeinen Beifall findet. Herr
Oskar Vl. Kur tz ist der Sohn eines St. Gallener Kauf.
Mannes und war bisher im Handelsfache thätig. Die
Idee, das beliebte aber kostspielige Instrument minder
bemittelten oder mit Raum beschränkten Familien sowie
allen Schichten der Bevölkerung billig und zugleich voll«
kommen entsprechend zugänglich zu machen, veranlasste
Kurtz, ftm3 gemachte Erfindung zu verwerten. Mi t zwei
Patenten ausgerüstet, machte er sich ans Werk und er-
nchtete eme Fabrik. Die ersten Claviere sind 5-octavig
mit normaler Tastenweite, sinnreich angebrachtem Pedal
und Notenpult, besonders angenehmem, harsenähnlichem
kräftigem Ton, Verseheu mit ganz neuer Mechanik, welche
das Clavier vorzüglich als Unterrichts«, Begleit-Instru-
mem für Lernende, Gesangvereine. Schulen und für
llelî e Tanzunterhaltungen geeignet macht. Es ist circa
1 Meter breit. 1»/. Meter lang, elegant ausgestattet,
sem poliert und für jeden feinen Salon eine Zierde.
Das Clavler. genannt «Patent-Mignon-Flügel., hat jeden-
M s eme große Zukunft durch den billigen Preis von

<«5in,I7 ^."c.< seUsame Scene) spielte sich, wie die
. ? « l . ' ^ ^ ! ? ' !""gst v°r dem König von Rumänien
5i. A . c < " ^ die Kammer-Deputation empsieng, welche
die Adresse überbrachte. Unter den zwanzig Mitgliedern
oer Deputation befanden sich fünf, deren antidynastische
Gesinnungen bekannt sind. An einen derselben, Herrn
ulexandresco.der sich in durchaus nicht respectvoller
^ M e h.elt, wandte sich der König mit den Worten:
. ' " A ^""be, Sie waren es, Herr Abgeordneter, der mich
m ^ajft) ausgezifcht hat., worauf der Interpellierte ver-
wirrt erwiderte: <Ia, Majestät, ein wenig..

— ( G r ö ß e der F a m i l i e n i n Eu ropa . )
>ln welchem Maße die einzelnen Länder zu der Ver-
Mehrung der Bevölkerung beigetragen haben und noch
beitragen, lässt sich aus einer Zusammenstellung ent-
nehmen, m welcher der englische Statistiker Professor
M u l h a l l olgende Daten über die Durchschnittszahl
der Kinder gM, die in den Hcmptländern Europa's einer
Ehe entstammen: Ir land 5 20, Russland 4-63. Spanien
4'65, Italien 4-54, Schottland 4-46, Holland 4-22
Schweden 4-12, Deutschland 4 10, England 4-08.'
Oesterreich 4 04, Belgien 4-04, Schweiz 3-94, Un-
garn 3-70, Dänemark 3-61 und Frankreich 3 03 Kinder.

— (Amer i kan i sche M u m i e n . ) Der «San
Aanclsco Examiner, berichtet, dass der Archäologe
^ a r g h i e r i eine für Alterthumsforscher jedenfalls sehr
interessante Entdeckung in einer Höhle im östlichen Ab-
yange der Sierra-Madre-KMe in Mexico gemacht hat
Hlese Höhle kann als bisher hermetisch verschlossen be-
trachtet werden, da ihre Existenz gänzlich unbekannt war.
"er Boden war fast glatt, die Seilenwände rauh und

felsig; Stalaktiten hiengen in großer Anzahl von der
Decke. Am äußersten Ende waren vier menschliche Körper
in sitzender Stellung; die Köpfe nach vorwärts geneigt,
die Knie in die Höhe gezogen, das Kinn aus dieselben
gestützt. Die Köpfe waren von Trauergewändern um»
hüllt, die aus einem Gewebe von Baumwolle, Haaren,
Gras und Rinde bestanden. Die Gesichter waren nach
Osten gerichtet. Sie schienen eine Familie zu sein, die
aus Vater. Mutter und zwei Kindern bestand; das
ältere, der Knabe, saß an des Vaters rechter Seite, das
Mädchen an der linken der Mutter. Der Körper des
Mädchens war in eine Thierhaut gehüllt, wie es Ge-
brauch auf der Insel Fuerte Ventura ist; dies war auch
ostenbar zum Schuhe des zarteren Körpers geschehen.
Ein feiner Staub lag auf dem Boden um die Leichen
herum; doch waren nicht die geringsten Fußspuren, weder
von Mensch noch Thier, zu entdecken. Die Körper waren
auch nicht einbalsamiert, sondern einfach an der Luft
getrocknet. Sie gehörten einer Rasse an, welche ganz ver»
schieden von der der jetzt lebenden Indianer ist; ihre
Finger, il>re Hände und ihre Füße sind kleiner, das
Haar der Frau ist braun, weich wie Seide, ähnlich dem
der kaukasischen Rassen. Der Körper des Mannes mochte
im Leben 180 biS 200 Pfund gewogen haben; sein
gegenwärtiges Gewicht ist 14 Pfund. Der Körper der
Frau wiegt 12 Pfund; der des Knaben nur 3, des
Mädchens 4'/« Pfund. Die Frau hatte kleine, hohle
Stückchen Bambus, wahrscheinlich als Schmuck in den
Ohren, und ihre Stirne war breit und gut entwickelt.

— ( I n G r a z ) hat vor einigen Wochen eine
Lohnbewegung der Buchdrucker begonnen, und haben nun,
wie aus Graz telegraphiert wird, die Seher gestern den
Buchdruckereibesihern einen neuen, höheren Tarif, welcher
vom 1. Februar an gelten soll, überreicht. Dadurch ist
die Lohnbewegung allseits in Fluss gekommen, und da
beide Theile in der Sache einen sich schroff gegenüber >
stehenden Standpunkt einnehmen, so ist es nicht unwahr«!
scheinlich, dass ein Streik zum Ausbruche gelangen dürfte.

— (Thea te rb rand in Russland.) Aus der
Gouvernementsstadt Novgorod wird gemeldet, dass das
dortige Stadttheater während der Vorstellung nieder-
gebrannt ist. Das Feuer ist durch Platzen einer Gas-
röhre entstanden. Zwei Personen sind im Gedränge er-
drückt worden, eine größere Anzahl hat Brandwunden
davongetragen.

— ( A l l e W a r n u n g e n vor zu starkem
Schnü ren ) helfen bei der nun einmal auf eine schlanke
Taille versessenen Damenwelt nichts, und so forderte bei
einem der letzten Maskenbälle in Petersburg die liebe
Eitelkeit ein neues Opfer. Mitten im Trubel der Künstler-
Maskerade im Saale der Adelsversammlung wurde eine
der Vesncherinnen unwohl. Man brachte dieselbe, ein
Fräulein I a k o v l j e v , in die Garderobe; ärztliche Hilfe
war fofort zur Stelle, aber nach wenigen Minuten hatte
bereits ein Herzfchlag infolge zu stark geschnürten Eorsets
ihrem Leben ein Ende gemacht.

— (Gegen V e r b r ü h u n g der Haut . ) Ein
noch wenig bekanntes, aber vorzügliches Mittel besteht
darin, dass man mittels eines Stückchens Leinwand einen
Brei auflegt, der aus Hafermehl und ungesalzenem
Schweinefett hergestellt ist. Die Blasenbildung wird da»
durch verhindert, der Schmerz beseitigt und die Heilung
befördert.

— ( M y s t e r i ö s e r F u n d.) Aus Alt-Pecska wird
geschrieben: I m Hause des hiesigen Kleiderhändlers Vaßa
P o n t a wurde im Zimmer, an der Stelle, wo sein Bett
seit Jahren stand, der stark verweste Leichnam eines
Frauenzimmers vergraben aufgefunden. Die Untersuchung
hat ergeben, dass die Leiche mit jener Frau identisch sei,
mit welcher Ponta in wilder Ehe leble und welche vor
sechs Jahren spurlos verschwunden ist, ohne dass sich
jemand um ihr Schicksal gekümmert hätte. Der Bauer
wurde verhastet, und auch er agnoscierte in den Kleidungs-
stücken der Leiche seine frühere Zuhälterm, doch leugnet
er, dieselbe ermordet zu haben. Die Untersuchung wird
in der Sache fortgesetzt, denn zur Zeit des Verschwinden«
der Frau weilte auch der Sohn des Bauers zu Hause.

— ( S a m m e l w a h n s i n n . ) Zu den Sammlern
originellster Art zählt ein in Petersburg lebender Guts-
besitzer, Herr K r a s o v s k i. Um nämlich die Veränderun«
gen seines eigenen Gesichts, die Einwirlungen des Alters
auf dasselbe lc. studieren zu können, lässt Herr Kra»
sovsli sich, seit langen Jahren bereits, am Ersten jedes
Monats photographieren, und werden diese Bilder dann,
mit dem Datum der Aufnahme versehen, einem sehr um-
fangreichen Album einverleibt.

— (Se lbs tmord eines Mag is t ra ts ra thes . )
Aus Prag wird berichtet: Der Magiftratsrath Karl
S t e h l i k , Chef des städtischen Oelonomie - Amtes, einer
der verdientesten Beamten der Stadt, erhenkte sich Mon-
tag in seiner Amtslanzlei im Ralhhause, während das
Collegium Sitzung hielt. Der Anatomie-Professor S te f f al
eilte rasch zunilfe, fand den Magistratsrath jedoch nur
mehr als Leiche.

— ( E i n l i e b e s T h e a t e r p u b l i c u m . ) Die
Gallerien des Theaters Bellini in Florenz sind gesperrt.
Die Besucher hatten in der letzten Zeit Abend für Abend
in das Parterre hinabgespuckt! Müssen nette Leute sein
diese Florentiner!

— ( T o d e s u r t h e i l , ) Ein Sechsrichter > Senat
der k. Gerichtstafcl zu Petrinja sprach, wie das dortige
Localblatt meldet, am 29. v. M . ein Todesurtheil aus.
Mile I e l i c aus Grabovica wurde wegen des Ver-
brechens des Meuchelmordes zum Tode durch den Strang
verurtheilt.

— ( G u t e r Trost.) Geistlicher: «Trösten Sie sich,
meine Tochter, bald werden Sie, des Irdischen entrückt,
im Himmel sein.» — Alte Jungfer: «Ach. wie freue
ĉh mich! Dort werden ja die Ehen gefchlofsen.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e K r o n p r i n z e s s i n i n A b b a z i a ) Aus

A b b a z i a wird uns berichtet: Das alte Jahr hat trotz
des herrschenden Nebelwetters heiter geendet und das neue
fröhlich begonnen. Die Anwesenheit der K r o n p r i n -
zessin verseht die ganze Gesellschaft, die bisher still
und beinahe etwas düster war, plötzlich in eine sonnige
Stimmung. Am 31. December war Hoftafel, zu der aus
Fiume der Gouverneur Graf I i c h y mit seiner Gemahlin
und seinem Vater, Grafen Franz Zichy. Bürgermeister
C i o t t a , Brigadier v. ( l a t t i n e l l i , Bezirlshauptmann
v. J e t t m a r , der Commandant der Marine-Akademie,
v. Seemann , und Linienschiffs-Capitän v. L i t t r o w
geladen waren. Nach der Tafel, die durch die gute Laune
der Kronprinzessin sehr animiert war, begab sich dieselbe

Nachdrxil verholen,

FieSon nnö Feiöen.
"°man aus der Pariser Gesellschaft von F. du VoiSgobey.

(2. Fortsetzung.)
. 'AH bin Ihnen sehr verbunden, mein Herr.,

^lgeqnete Bianca, sich stolz aufrichtend, «doch hätten
^ 'e Nch d,e Mühe sparen können, mich mitten in der
A A ""szusuchkn. Mein Gemahl ist Herr seiner
Handlungen, und Sie glauben es doch wohl nicht, dass
^ . " " H dem Club stürzen werde, um ihn davon

zurückzuhalten, dass er spiele?,
dips .'f. ^ " . ^ e ehrlich, das« ich dachte. Sie würden
S ? ^,"-'. '"' ^ wollte sogar um die Ehre bitten,
^ e begleiten zu dürfen..
sich zu A s ^ Ihnen verbindlichst, muss aber bitten.

f e h l e n ' ^ ^ gnädigste Gräfin, ganz wie Sie be>
Micb't nm. ^- ° b " wohl einsehen, dass ^s meine
zu I " ° ^ S ' < ^ " ° " dem. was vorgeht, in Kenntnis
° ras r t t ^ ' ^ U «st ernst; Sie allein können Ge<

m » i 5 U e 1 « ^

5 a » l - ? ' ^ ""neigte sich wortlos vor der Dame des
U u s und verließ dann das Gemach, doch nicht, ohne
? m / ^ 7 emen mchls weniger als wohlwollenden Blick

zugeworfen zu haben.
N ^ " r ^ ? " " " ' h " s ungebetenen Gastes hatte die
«raftn sich beherrscht; sobald sie sich aber allein sah.
"racy sie m einen unaufhaltsamen Thränenstrom aus.

«Ajenn er nichts anderes gethan hätte, als sich
zu rumieren.. schluchzte sie. «aber er hat aufgehört

mich zu lieben! Stände ich seinem Herzen nahe, er
könnte nicht anders, als mir alles sagen. Weiß er doch.
dass, um ihn zu retten, ich bereit wäre. alles zu
opfern, was ich besitze. Die Marquise hat mich also
nicht belogen in einem Punkte; so kann ich auch an-
nehmen, dass das Uebriqe Wahrheit ist. dass einer
anderen es gelungen ist. ihn in ihre Netze zu ziehen
und mir, seinem angetrauten Weibe, abwendig zu
machen. Allgerechter Himmel, ich muss wissen, ob das
wahr ist. nnd wenn es der Fall ist —»

Sie vollendete den Sah nicht.
Ihrer Kammerfrau klingelnd, rief sie diefer leb-

haft zu. sie möge ihr Hut und Mantel bringen.
«Die gnädige Fran Gräfin wollen ausgehen?»

fragte diese bestürzt.
«Ja — ich treffe mit meinem Gemahl zusammen;

es ist nicht nöthig, anspannen zu lassen; lassen Sie
Pierre einrn Wagen besorgen. I n einer Stunde kehre
ich zurück, doch brauchen Sie mich nicht zu erwarten;
ich werde mich alleil, aubkleidrn.»

I h r E lüMiss war gefasst; sie achtete nicht drr
Gefahren, denen sie sich aussetzen konnte. Sie liebte,
wie eben nur ein Wcib. welches unter der Sonne Ita«
liens geboren ist, zu lieben pflegt, mil einer Zärtlich-
keit und Leidenschaft, welche sie zu jeder Unbesonnen,
heit hingerissm haben würde, wenn erst die Ueberzru-
guna. in ihrer Seele wach o/worden, dass ihr Gatte
sie täusch?. Es liegt dies schrankenlose Empfinden im
Blute der Italienerinnen, und das Theaterleben halte
ihre leidenschaftliche Natur nicht z>l dämpfen vermocht.
Zu Anfang ihrer Bühnenlaufbahn hatte sie sich für
einen Mann interessiert, den sie hatte heiraten wollcn,
als er plötzlich eines tragischen und geheimnisvollen
Todes gestorben war. I h r Herz halte dann für keinen
höher gepocht, bis sie Georges de Listrac lcnnen

lernte. Zehn Jahre nach dem Drama, welches durch
seinen tragischen Abschluss ihre Jugend umnachtete,
war es gewesen, als sie ihn zum erstenmal geschen
und drei Monate später geheiratet hatte, und von
Vianca's Seite wenigstens war es eine echte Liebes'
heirat, welche sie diesen Bund schlußen lieh.

Jetzt nun. da Gefahr drohte, dass sie ihn ver.
lierrn könne, wollte sie den Moment beschleunigen, in
welchem sich ihr Schicksal entscheiden musste. Listrac
befand sich im Club; so hatte weniqsten« Herr von
Moulieres sie versichert; nach dem Club also wollte
sie eilen.

Zehn Minuten, nachdem sie ihrer Kammerfrau
ihre Befehle ertheilt, fuhr Bianca in einem eilig herbei-
geholten Fiaker bei dem herrschenden feuchten, nassen
Wetter durch die dunklen Straßen von Paris.

Das Palais Listrac lag in der Rue Monseanx
und gehörte Bianca Monti persönlich, da das Ehepaar
mit gegenseitigem Einverständnis in ihrem Hochzeits-
contract das Gesetz der Trennung des Vermöa/ns
aufrechtgehalten halle. Das Elublocal befand sich auf
dem Place be l'Opera. Bianca hatte somit leine weite
Fahrt zurückzulegen, doch jedenfalls genügte der Gräfin
die Dauer derfelbrn, um vollständig über das Bittere
und Peinliche der Situation ins klare zu kommen.

Was würde die Folge ihrer seltsamen Fahrt sein?
Sie gestand sich selbst, dass sie um ihr Glück spirle.
dass. wenn Georges sie täusche, sie an dem bitteren
Weh sterben werde, welches er ihr bereitete.

Da — jetzt — der Wagen hirlt an. etwa zehn
Schritte vor dem prächtigen Einganc;sthor des Club-
Hotels entfernt, welches Bianca gar wohl kannte, da
Ororges es ihr zu wiederhollenmalen gezeigt hatte
Fünf oder sechs andere Wagen standen vor dem
ihl'gc"- (Forts, folgt.)
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mit dem Erzherzog I 0 h a n n S a l v a t o r , der bei seiner
Mutter, der Großherzogin M a r i a A n t o n ia , in Vo-
losca wohnt und den Gästen zum Concert im Saale des
«Hotel Stephanie», wo der Pianist E r b e n , der Zither»
spieler H u b er, die Sängerin O s t a s z e w s l a , Professor
U d e l , der Fagottist K r a n k e n h a g e n und der Presti»
digitateur v. K e n d l e r sich producierten und ein humo-
ristischer Vortrag K ow i ' s Beifall und Heiterkeit erregte.
— Der Empfangssalon der Kronprinzessin S t e p h a n i e
glich am Neujahrstage einem Blumengarten, indem zum
Neujahrsgruße prachtvolle und wertvolle Blumenspenden
überreicht und gesendet worden waren, darunter ein
prachtvolles Bouquet in französischem rosa Plüsch mit
der Kaiserkrone in Goldstickerei, die umrahmt ist von
einem Kranz aus Lorbeerblättern, in Silber gestickt. Das
Bouquet bestand aus Rosen und Orchideenblüten und
war ein Geschenk der Stadt Fiume. Eine originelle
Blumenspende war diejenige der Fürstin F ü r s t e n -
b e r g , bestehend aus einem Riesenlorb aus Binsen«
gesiecht, in den 1889 Maiblumen — die Lieblingsblume
der Kronprinzessin — mit der Wurzel gepflanzt waren.
Um aber ersehen zu können, dass nicht mehr und nicht
weniger als 1889 Maiblumen in dem Korbe sich be-
fanden, so war jeder Stamm mit einem schmalen Bande
versehen, auf dem in Golddruck die fortlaufende Nummer
ersichtlich war. Auch die Oberin des Waisenhauses,
Schwester T h e r e s e , kam in Begleitung von vier kleinen
Waisenkindern, um der Kronprinzessin ihre Glückwünsche
darzubringen, und brachte ein prachtvolles Bouquet aus
weihen Rosen. Ferner sendeten Bouquets die Groß»
Herzogin von T o s c a n a , Erzherzog J o h a n n und
viele andere Persönlichkeiten. Kronprinzessin Stephanie
reist am 7. d. M . von hier wieder ab.

— ( J u b i l ä u m s - S t i f t u n g e n . ) Der AuS-
schuss des allgemeinen lrainischen Militär-Veteranencorps
hat in seiner letzten Sitzung über Antrag des Corps«
Commandanten Herrn Mihalic die Errichtung von zwei
Invaliden'Stiftungen anlässlich des 40jährigen Regie«
rungs-Iubiläums Sr . Majestät des Kaisers beschlossen,
und zwar im Betrage von je 300 st. Der Fruchtgenuss
einer Stiftung ist für Militär»Invaliden überhaupt, jener
der zweiten für Invaliden, welche Mitglieder des Vete-
ranencorps sind, bestimmt. Das Verleihungsrecht steht
dem k. l. Landespräsidium zu. Der Betrag für die erste
Stiftung wurde durch freiwillige Beiträge der Mitglieder
aufgebracht, jener für die zweite aus dem Vereinsfonde
gewidmet, und ist der Betrag sammt den Stiftungsbriefen
dem k. l. Landespräsidium übergeben worden.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Zum Besten
des verdienten Regisseurs und Ncteurs Herrn V 0 r i t n i k
findet am kommenden Sonntag, den^ 6. d. M., eine Vor«
stellung im Saale der hiesigen Citalnica statt. Zur
Aufführung gelangt das vom Benefizianten dramatisierte
Original«Lustspiel «0toll in gtiuxa», welches bei den
früheren Vorstellungen viel Beifall gefunden hat. Wir
brauchen auf diese Benesiz-Vorstellung wohl kaum beson«
ders aufmerksam zu machen: das slovenische Theater»
publicum weiß die Verdienste des Herrn Borstnil um
die slovenische Bühne zu würdigen und wird dies gewiss
auch an seinem Ehrenabende manifestieren.

— ( V e r s t o r b e n e S t e r n k r e u z - > O r d e n s -
damen. ) Namensverzeichnis jener Sternkreuz-Ordens-
damen, deren Ableben der Sternkreuz«Ordenskanzlei im
Jahre 1888 zur Kenntnis gebracht wurde: Antonie
Gräsin Auersperg, geb. Freiin Schmidburg; Agnes Gräsin
Kinsky, geb Gräsin Schaaffgotsche; Gisela Freiin von
Ludwigstorff, geb. Gräfin Festetics de Tolna; Karoline
Gräfin Kollouih von Kollegrad, k. l. Hofdame, An-
tonia Gräfin Sternberg, geb. Gräfin Dönhoff; Leopol'
dine Fürstin Palffy, geborne Gräfin Kaunih-Riet«
berg; Alexandrine Gräfin von Demblin, geborne Gräfin
Saint-Genoi«; Marie Fürstin Auersperg; Karoline Wi l -
helmine Herzogin Tascher de la Pagerie. geb. Freiin
Pergler v. Perglas; Marie Freifrau v. Stiebar auf Nut«
tenheim, geb. Freiin Mecsery-Tsoor; Friederike Fürstin
Fugger-Babenhausen, geb. Gräfin Christalnigg; Marie
Gräfin Ielacic de Buzim, geb. Gräfin Lamberg; Camilla
Fürstin zu Windisch.Graeh, geb. Fürstin von Oettingen-
Spielberg; Ioseftne Gräfin Serenyi. geb. Gräfin Verch«
told; Emilie Gräfin Thurn und Valsassina, geb. Gräsin
Chorinsly; Melanie Freiin v. Nongart, geb. Gräsin von
Walderdorff; Maria Selina Gräfin Nostih Rieneck. geb.
Gräfin Nostitz-Rieneck; Marie Gräfin Thun und Hohen-
stein, geb. Gräfin Saroagna Hohenstein; Therese v. Szen-
tyec-Szepticla. geb. Kosseczice-Kossecka.

— ( T o d e s f a l l . ) I n der Nacht von vorgestern auf
gestern erlag einem mehrwöchentlichen schweren typhösen
Leiden der Nealitätcnbesitzer und Holzhändler Herr Johann
H l a d n i t zu Brod im 38. Lebensjahre. Der Verstorbene
war Präsident der im Vorjahre gegründeten Vorschuss-
casse in Loitsch und erfreute sich ob seines concilianten
Wesens in ganz Innerkrain allgemeiner Hochachtung.

— ( G a u t a g der T u r n e r . ) Der Gauturnrath
des südösterreichischen Turngaues hat in seiner am 26sten
December in Marburg abgehaltenen Sitzung beschlossen,
den nächsten ordentlichen Gautag am 10. Februar in
Graz zu veranstalten.

— ( D e m slovenischen S c h u l v e r e i n e ) hat
ein ungenannter slovemscher Geistlicher zum Zwecke der

Herausgabe einer Iugendbibliothek den Betrag von 100 st.
gespendet.

— ( O b l i g a t o r i s c h e I m p f u n g i n den
S t r a f a n s t a l t e n . ) Das Justizministerium hat die
Revaccination, beziehungsweise Impfung sämmtlicher in
eine Strafanstalt eingelieferten Sträflinge nach ihrem
Eintritts in die Anstalt, sobald es ihr Gesundheitszustand
gestattet, angeordnet. Ebenso müssen sich alle Sträflinge
sowie alle in der Strafanstalt verkehrenden Personen der
Impfung oder Revaccination unterziehen, sobald an dem
Orte, wo sich die Strafanstalt befindet, oder in dessen Um»
gebung die Blattern epidemisch auftreten oder auszutreten
drohen.

— ( F r ä u l e i n I d a D o x a t , ) eine Adelsber-
gerin, nimmt am Stadttheater in Elberfeld eine sehr ge»
achtete Stellung ein. Ueber ihre Ortrud im «Lohengrin»
schreibt die «Elberfelder Zeitung»: «Ganz eminent, laum
übertrefflich, war Fräulein I da D o x a t als Orttud.
Jedes Moment der Leistung trug den Stempel des künst-
lerisch Großartigen und nahezu Vollendeten. War man
schon nach der Vorführung der Leonore durch die Sän«
gerin auf Bedeutendes vorbereitet: die erste im hiesigen
Musentempel gebotene Leistung überbot Fräulein Doxat
durch ihre gesangliche und darstellerische Gestaltung der
Ortrud noch um Vielfaches. Pas war das fürchterliche
Weib, welches Telramund zu dem letzten verzweifelten
Versuche anspornt, selten wird man die Rache so herauf-
beschwören hören, wie es durch die gestrigen Repräsen-
tanten der Ortrud und des Telramund geschah. Nach
dem gellenden Anruf der Götter vor der Zusammenkunft
mit Elsa durchbrauste lauter stürmischer Applaus das
Haus; ein Beweis, wie tief das Auditorium durch die
dämonische Gestaltung der Scene seitens des Fräuleins
Doxat ergriffen war.»

— ( E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . ) Am Epipha»
nienfeste, 0. i. Sonntag, den 6. b. M. , wird wegen Amts-
handlung des Herrn Localpfarrers in Cil l i in der evan»
gelischen Kirche zu Laibach kein Gottesdienst stattfinden.

— ( P r i v a t Hengste.) Die Commission inbetreff
der zur Kührung geeigneten Privathengste wird am 14ten
Jänner in Radmannsdorf, am 15. in Krainburg, am
17. in Gurlfeld und am 19. Jänner in Laibach (Thier-
spital) vorgenommen werden. Als Commissions»Mitglieder
fungieren die Herren: Vicepräsident der lrainischen Land-
wirtschafts-Gesellschaft I . F. S e u n i g , l. k. Rittmeister
Eduard H a n s l ick und l. k. Landes»Thierarzt Johann
W a g n e r .

— ( S e c t i o n «Kra in» des A l p e n v e r e i n e s . )
Montag, den 7. Jänner, um 8 Uhr abends findet im
Clubzimmer der Casino-Restauration der zweite Vortrag
in der Section «Krain» des deutschen und österreichischen
Alpenvereines statt. Programm: 1.) Herr Dr. Adolf
H a u f f e n : «Spaziergänge, Reisen und Naturbeobachtung
der Deutschen im Mittelalter.» 2.) Zwanglose Besprechung
von Vereinsangelegenheiten. — Gäste willkommen.

— ( D e r M a r b u r g e r G e m e i n d e r a t h )
wählte wieder Herrn Alexander N a g y zum Bürger-
meister, Herrn Dr. Hans S c h m i d e r e r zum Bürger-
meister-Stellvertreter.

— ( D i e F r e i h ä f e n i n T r i e f t und F iume.)
Am 8. d. M . wird in Budapest die gemeinsame Zollcon«
ferenz zusammentreten, um endgiltig über die Auflassung
der Freihäfen in Trieft und Fiume zu berathen.

— ( A p o t h e k e r u n d d i e A r b e i t e r - K r a n -
l e n c a sse.) Das Ministerium hat den Apotheker-Gremien
eröffnet, dass das Arbeiter-Krankengesetz auch auf die
Apotheken und ihre Gehilfen in Anwendung kommen
wird.

Aunst und Aiteratur.
— ( K a l e n d e r p r o 1889.) Eine glänzende und zu»

gleich die größte Auswahl von Kalendern bietet unstreitig der
Wiener Kalenderverlag von Moriz P e r I e s (I., Vauerumarlt 11),
dessen neuestes Verzeichnis, von Jahr zu Jahr erweitert, heuer
bereits 126 verschiedene Sorten in circa 400 Ausgaben aufweist.
Die Perlrs'schen Kalender erfreuen sich aber auch. was die Ge>
diegenheit und Vielseitigkeit des Inhalts sowohl als auch die
gcschmacluollc Ausstattung anbelangt, seit Jahren einer wohl<
verdienten Beliebtheit und allgemeinen Verbreitung. I n dem uns
vorliegenden Kalender̂ Verzeichnisse, das die Firma Perles auf
Wunsch überallhin franco versendet, findet jedermann — sei es
für Haus und Familie oder filr seinen Veruf und Stand —
gewiss das seinem Vcdürfnissc und Geschmacke Zusagendste und
Passendste. Die Auszählung der verschiedene,, ssachkalendcr wurde
hier zu viel Raum beanspruchen — es sind eben für jeden
Stand und Vcruf entsprechende Jahrbücher vorbanden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 3. Jänner. Infolge der fortschreitenden
Genesung unterbleibt die weitere Ausgabe von ärzt-
lichen Berichten über das Befinden des Erzherzogs
Ludwig Victor.

Berlin, 3. Januar. Der «National-Zeitung» zu«
folge erwiderte der Kaiser bei dem Empfange der
Generalität am NeujatMage auf die im Namen der
Armee dargebrachten Glückwünsche des Grafen Moltte,
es werde ihm eine besondere Erinnerung smi, dass er
die Generalität zum erstenmale um sich versammelte.
«Ich hoffe,» sagte weiter« der Kaiser, «Sie werden
bci den Arbeiten, die uns bevorstehen, mir mit derselben

Trene und Gewissenhaftigkeit dienen, wie meinem Groß-
vater.»

London, 3. Jänner. Der in Suatim aus Chartnm
angekommn^ Grieche erzählt, Slatin Pascha und die
Nonnen in Charlum befänden sich wohl. Die Mahdistrn
seien in zwei Parteien gespalten, zwischen welchen dem«
nächst ein Krieq ausbrechen dürfte.

Petersburg, 3. Jänner. Das «Journal de Sanct
Petersboula.» «erweist auf die Antworten des Königs
von Italien und de« unqaiischm Mlnistespläsioentm
von Tisza auf die ihnen dargebrachten Ne»:jahrsqlück<
wünsche, w.lche Antworten das Vertrauen auf Erhol«
tung des Friedens bestatia/n. und sagt. alle Völker
hegen die mifsichtigslen Wunsche, dass das Jahr 1869
dttseu qllicklichen Vorhersagnngen clltjftrechen möge.

Belgrad, 3. Imme,,'abends. Die Stadt ist glän
zend Mllmmiert, auch die Fenster des Köüigsvalais
sind beleuchtet. Die lMtige Thronrede machte überall
einen vo> trefflichen Eindruck.

volkswirtschaftliches.
1854er Staatslose.

Bei der vorgestern vorgenommenen Sericnverlosung des
Staatslotterir-Anlehens vom Jahre 1854 wurden nachstehende
50 Serien gezogen, und zwar: Serie 164 177 211 369 522
523 610 682 704 748 828 845 i)30 1105 1158 1517 1765
1832 1U00 1W3 1969 2029 211« 2279 2314 2511 2522 2564
2662 2680 3001 3041 3100 3126 3168 3179 3282 3299 3306
3392 3435 3470 3478 3529 3548 3570 3599 3659 3718 und
3924.

Oefterreichische rothe Areuzlose.
Vei der vorgestern vorgenommenen Verlosung der österrei-

chischen rothen Kreuzlosc fiel der Haupttreffer mit 50.000 fl. auf
Serie 7135 Nr. 16.

Mgelommcile Frcmdc.
Am 2. Jänner.

Hotel Stallt Wien. Finzi, Trieft. — Grüuhut und Kolb, Kauf.
lcute. Wien. — Brazouic sammt Sühnen, Unternehmer,
Viiwdol. — Hllbcr, Baumeister, Steyer. — Walther, Archi«
telt, Cilli.

Hlltcl Elefant. Vrix, Flermburg, — Vallis, Holzhändler, sammt
Sohn, Oberlaibach. — Globolschnig, Reisender, Krainburg. —
Vesel. Dechant, Dornegg. — Uencel sammt Frau, Lichtcnwald.
— Kraus, Kfm.. Kaposvar. — Lüwy, Reisender, Daruvar. —
Freiherr v, Lazarini, Graz.

Hotel Sildbahnhof. Agnes und Maria Weift. Sairach. — Groß,
Reisender. Budapest. — Ritter »on Iettmar, Volosca. —
Geyer, Schmied und Karlouicl, Giirz.

Verstorbene.
Den 1. Jänner . Ludmilla ^abulovec, Beamtens'Lochtcr,

25 I . , Wienerstraße 15, Tubcrculoje.
Den 3. I ä n n e r . Amalia Tercet, Tischlers-Tochter, 17 Mo<

nate, Alter Marlt 19, Urano!,iti8 capillari».

^ottozichllnss vom 2. Jänner.
P r a g : 26 42 43 15 33.

Meteorologische Beobachtungen in ^älbäch^

W i r ! ^
3 . 2 . N . 744 7 —3-8 NO. z. heftig heiter 0 00

tt . Nb. 745-7 — 7 2 O. mäßig , heiter
Kälte rasch zunehmend; wolkenloser Tag. klare Luft. Das

Tagesmittel der Temperatur — 6 4 ° . um 3 5 " unter dem Nor<
male. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . 3 i a y l i l .

Die große Zahl p. t. jener aus alle» Kreisen, !
welche einem einfachen Mädchen , wie es unsere >
verewigte Tochter >

Ouomilll Zalmkouec
I war, die lchte Ehre erwiesen, was selten nnd mir !
l den augcsehcüstcn Persönlichkeiten zutheil wirb, hat >

auf unsere gedrückten Herze,, so erhebend eingewirkt, >
! dass wir — obschon linderlos — uns n icht ve r - >
l e i n samt suhlen. >
l Wir sprechen daher allen, die uns hieburch oder >
! durch Spendung prachtvoller Kränze oder auf was >
l immer für eine Art ihre Theilnahme bezeigt haben, >
l unsern innigsten Dank aus. >

Ialot, nnd Elisabeth Zalmkovcc. !

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 :75000. Preis per Alatt 50 kr., iu Taschenformal

<mf Leinwand gespannt 80 kr.

zg. u. MmlMlM H Fell. ijams,5sg5 HllllMMnng
in Haiback.

D ^ ^ Meilage. "^DD
Der heutigen Nummer der «Laibachcr Heiiung» liegt fi!r

die p. t. Sladtabomlcnten ein Prospect liei zu dem jetzt erschei-
^nenten Werke: «Dr. Wilh, Junkers Reisen in Afrika 1875 bis
i 1886.» Wir machcn auf denselben besoudrrs aufmerksam.

Jg. v. Kleinmayr k Fed. Oambergs
Buchhandlung in Laibach.
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Course an der Wiener Börse vom 3. Jänner 1889. ?°chdm °ff,î nEour«^««
Geld Ware

Swals-Aulchtn.
5"/,. einheitliche Nentr in Noten 82N0 «2»0
Silberreute «315 83!!5,
i»54er 4"'„ Ktaatslose . «5» fl, 132— 132 50
18«Nerü"/<, » aanze 500 fl. 13!>'.»n 4<»-.'<o
1««0<>r » > Fünftel 100 sl. 144'?.', 14575
1»!!4er Staatslose , . 100 st, 171-75 172-25

» . . . 50f l , 171 75 «72 85
5"/., Dom.-Psbbr. k 120 f l . . , 158 — 152 50

4"/,, Oest. Goldreife, steuerfrei . 110-80 11105,
Ocstcrr.Notenrcutc, steuerfrei . 9775 98-15

Garantierte (kisrnbahn»
Schuldverschreibungen.

Elisalictlchlll!!! l» O. slnierfrri , 124-25 I25.25,
Franz Ioscpl, Nnl,n in Silber . Il2'2l> 112x0
Vurac.beinrr Acchn in Silber 10!» - io.j-50
lz<ijlll>l>tlil>a<,!> 20« si, UM, , , 23075 231 25
deito Linz Äubwriö 200 fl. ö. W, —- — — ' -
dcüo Elllzb, Tirol 200 fl, ll, W, 205-75 20Ü75
Elijabeilchal,» für 200 Mar l . 115— 115 —
dttto für Ä>ü Mar l 4v„ . . 121-50 12225
sfran,, Joseph Äahn Vm. 18»4 . !»5'90 U<!«0
Vorarlbeisier Aal)» Vmiss. 1U»4 92 20 «3-—

U»n. Ooldrente 4"/„ . . , . 102 — 102 20
betto Papierrente 5"/« . , , U3-U5 U415
Un«, «tiseub, Änl,12Ufl.ü.W.T. 1,« SO 144-20
btu. d!l>, cumul, Stücle . , !l4l!'«<> 144'2<>
dtu. Ostdahn Prioritlilcn . . M-20 !»«-?«
bti). Ntanls lldlissat. U, I , I»7« 117' 117'!!«
btu. Wriiizrheüt Äl>I, Ob. IWf l . !»!)-25 <»<i. .
dtu. Präm. Anl. il 10« fl. ü, W, 1!!N' - 1l!«l>'!
bt, dw, k 50 f l ,ü ,W, I29'5z> ,:!<>--
Iheis, »lüg, Losl,- 4«/„ 10U ft. !I25 1^-50

Geld Ware
Grundentl.-Oblissationen

(für 1»N si. <lM,).
5«/„ aalizische ll»3 — 1U4--
5"/n mährische 1N9 — — -
5"/„ »rain und Küstenland . . iu»'— - —
5"/„ „ieberüsterreichische . . . INN'5011« -
5"/., steirilchc I<>4'75 - -
5»"/,, lroalischo »nd flavonische . !U4 — I««;-.
ü"/„ sil 'dsülülrnilche . . . . 1»4'25 1O5-25,
5«/„ Ie,Ul'l<>r Ä l l»a< . . , . I l , 8 '75 104 5«
5"/„ »naarischl' 104 25 105 22

Andere öflentl. Anlehen.
Dllllllli.Rea, Lose 5"/,. 100 fl, . — — —-—

dto. Anleihc i«7» . . 10S.— 107 —
Aülche» dcr Sladt Kürz . . lit»'— — —
Äülchs» d, Etadtarim'inbr Wien K»b 50 I0N'L5
Pr im. VInl, d, Sladlarm, Wir» — — —'—
Vürsenbau «nislic» vrrlo«, 5"/„ »3— 935N

Piandliriefe
(für loo fl,).

Aubcncr. all». Ost. 4"/„ G. . . 128 — 183 —
blo. . 4'/,"/... - - 100 50101 —
btll. » 4"/,. . . . 98 2« 9870
bto. Präm.-Schuldverlchi. 8"/„ 103 50 1 0 4 -

Oest. Hyvochelenbllill 1«>. 50"/,, 101— — —
Och. una. Äanl vcrl. 4>/,^/„ . K,2'20 102 «('

detto ' 4"/„ . . 99<!«I00'—
dt!t!) 5»jä!,r. » 4"/„ . . 99'« 100 —

Prioritiits-OblMtionen
,slll ,0« sl.>,

^rbi imüds «Uldbahn Em. I»»n 10U — 100U0
Walizisch!» irar! Ludwig «Uahn

ltm. l««> U<)<> st. G. 4»/,<>/<, . » ' s « »»'so

Os!d Ware
Orstrrr, NorbwlPbal,» . . , 10« N0 10? —
Sllllltsbahl! I!»7'l>0 l!»«'2O
Sübbllh» k »"/,» 14225 14375

Una, gllliz, «ahn »»«0 9940

Diverse Lose
(per Stück),

kreditlose 100 fl _ _ ^ _
Clary Lose 40 fl 58-.__ 5 g - ^
4"/„ Donau Dampfich. 100 si, . , 20— —-
ilaibachrr Präm. Anleh. 2<» fl. . . _ ^ _ .
Ofener L°Ie 40 ss <-,2 5 ,̂ <;.,, «5
Palffy «osr 4» fl 57.75 5«-75
«othen «rciiz, üst. Grf. v., 10 fl, ,z> 5» 19^0
UubolphLose 10 fl 2 1 — 21'KU
ValmLose 40 si « 4 , ^ ^ . ^
St, Gcnui» Lust 4« fl. . . . «5,^. ^ , , ^
Wllldstri» Lujl- 20 fl 4050 4125
Winbilch Graft Lose 20 fl. . . 5 4 . . 5., ,
Gew.-Sch, b, 3"/» Prilm.-Schuld-

vrrsch, b, Vodencrebitanslall . ,7>-> ,«

Vank. Acticn
(per Ltücl).

ÄNgloOch. Vail l 200 fl, ««<>/„ l t , 11«'25 1l«'50
Nanlvrrsin, Wicnrr 100 si. . , 102 25 102 75
Bbül-r. Änsl. »st. 200 si, T , 40"/„ 271-50 272 -
l l rdl . Änsl.!. Hand. u. G. u^ss. 31»-— 3i!l 40
Creditbanl, sllla. nng. 200 fl, . 30«-25 30« ?5
Deposilrnbaol, Alla. 200 si. . 1«3 — I«4 ^
Osrompte Gel.,Ndrl>s!. 5,00 fl, . 514 — 5l5'
Giro u. Lasscnv.. Wiener LUUfl. IS» — 201 —
Hypothelenb.,est. »oust. »b»/,». S?b0 » « «

Geld Ware
Lünbcrbaul, bst. 200 fl, O. . . 222 75 228 5«
vrsterr, unaar, Ban! l»<X) fl. . ««3 — ««5 . -
Uüiunbanl 200 fl 2lU'— 219 25
Verlehrsbant, Vllla. 14« fi. . . 15z 75 154 5«

Actien von Transport-
Unternehmungen.

ipsi Ltüll).

Vllbrecht Vahn 200 fl. Silber . 5L-— 5250
Älsöld ssiuman. Bah» 2l«,fl. S. 1 9 2 - 192 10
Bühm, Nordtml,!! 150 fl. . . . 198 — 193 —

» Wl'slbah» 200 ft.... —'— — —
V»!chtichrad!-r Eis, 50» fl. « M . — — — —

dto. (lit. I j.) 200 fi. . 314-50 » 1 5 "
Donau Dllmpfschlfffahrt -. Ves,<

Orstrrr, 5«x» fi, llM. . . , 395— 897 —
Drnu <tis, ( « . T>b. ^ , )200 f l , L . 1»« 25 1»»'7ü
Dux VodsNd, Vif, U, 200 fi. E. — — — —
ssrroinllnb« «orbb. lOOO fl.CM, 84«) 84L5
Oa lüa r l Lübw. V. 200fl,<IM, 2!X,-7ü8N7 —
iiemb, Czernow, Iassy Eisen-

bahn stlilslllch, 2W fl. H, . . 2l3 75 LI425
Lloyb.ösl, „üff^IrisstüOOst.LVl. 442 - 444 - -
Oeslerr, Norbwrslb, 200 si. Silb, 10725 ie«-75

dtii, (lit. U.) 200 fi. S. . . 197-»0^1»8-30
PraaDuxerltisciib. 150 fl. Gilb, 39— 39 50
Mudolph-Ällhn 200 fl. Silber . 194-80 194-50
Staalsriseübahn 200 fl. Silber 257«0!25« 10
Eiibbah» 200 fl. Si lber. , . 9725 97-75
3!ib Nurdb.Verb «,200f l ,UM, 156 — 15« 75
Trnmway Oes.Ml, , i70f l . t>. W. 289- - 889-25

» »eue Wr,, Priorität»-
«ctlen 100 fl 99-50 100 —

Un»,-«aliz, Eisenb. 800 fi. Silber 1lil> —II I» 75

«eld »are
Una. Nordoftbahn 80« fi. Silber 174 — ,74 50
Una.Westb.(»illllb Grozi20<>fi,T. 1«l-»5 l»0-5U

Inbustrie-Actien
(per Ttüll).

Vauaes,, «l l«. Oeft. 100 fi. . «e«1 87-50
«tgybier Vi,>n und Stahl I n d .

in Wien 100 fi L4-— 67 —
«tilrnbalinw. Leihn, erste, »Ofl. » 8 - - 9 3 -
.Elbrmli l , ! ' . Papiers. U. «.««. 54— .̂ 4 50
Lirsinnrr Vranerei 100 fl. . . 103 25 104 85
Muntaü Orsell, osterr-alpine 47 . 4750
Präger <ti<en I n d . «es, 200 fl. 304-50 305-50
Talgo°Tarj Lteinlohlen »0 fi. 197 — 200 —
»Schlülllmiil,!'. Papiers. 800 fl. 808— 818 —
«Vieurrrmiil,!.,Papiers.u,V,O. 1815U 1»1?b
Irisai lei Nolilenw, Ges, 70 fi, . - - — — —
Wafsenf,G, Oeft,i» Wien 100 fl. 370 — «75-^
WaggonLeihanst., Ulllg. in Pest

80 fl 74 50 7b —
Wr, Vaunescllschllst loo fi. . . 77b» ?8 —
Wienerberger Ziegel «ctien Ges. 1?» — 17» —

Devisen.
Deutsche Plätze b»-»7. 5988.
London 1̂80-55 12105
Par« 4̂7 «7.47-78.

Valuten.
Dui-lllen öS» 5-70
2" lflünc» Stücke »'52.. 954
Deutsche Neichsbanlnoten . . 59 10 59 22.
Papier «übel » " » ! «4'°
Italienische «anknoten (I«» 2.) 47 10 47 »U


